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Richtlinien der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“. 

Originaldruck. Verfasser: Hossenfelder. Von ihm datiert: 26. Mai 1932. 

Abgedruckt in: Kurt Dietrich Schmidt (Hrsg.), Die Bekenntnisse und grundsätzlichen Äußerungen zur 

Kirchenfrage des Jahres 1933, Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1934, S. 135 f. 

1. Diese Richtlinien wollen allen gläubigen deutschen Menschen Wege und Ziele zeigen, wie sie zu 

einer Neuordnung der Kirche kommen. Diese Richtlinien wollen weder ein Glaubensbekenntnis sein 

oder ersetzen, noch an den Bekenntnisgrundlagen der evangelischen Kirche rütteln. Sie sind ein Le-

bensbekenntnis. 

2. Wir kämpfen für einen Zusammenschluß der im „Deutschen Evangelischen Kirchenbund“ zusam-

mengefaßten 29 Kirchen zu einer Evangelischen Reichskirche und marschieren unter dem Ruf und 

Ziel:  

„Nach außen eins und geistgewaltig, 

Um Christus und sein Werk geschart,  

Nach innen reich und vielgestaltig,  

Ein jeder Christ nach Ruf und Art!“ (Nach Geibel.) 

3. Die Liste „Deutsche Christen“ will keine kirchenpolitische Partei in dem bisher üblichen Sinne sein. 

Sie wendet sich an alle evangelischen Christen deutscher Art. Die Zeit des Parlamentarismus hat sich 

überlebt, auch in der Kirche. Kirchenpolitische Parteien haben keinen religiösen Ausweis, das Kir-

chenvolk zu vertreten, und stehen dem hohen Ziel entgegen, ein Kirchenvolk zu werden. Wir wollen 

eine lebendige Volkskirche, die Ausdruck aller Glaubenskräfte unseres Volkes ist. 

4. Wir stehen aus dem Boden des positiven Christentums. Wir bekennen uns zu einem bejahenden 

artgemäßen Christus-Glauben, wie er deutschem Luther-Geist und heldischer Frömmigkeit entspricht. 

5. Wir wollen das wiedererwachte deutsche Lebensgefühl in unserer Kirche zur Geltung bringen und 

unsere Kirche lebenskräftig machen. In dem Schicksalskampf um die deutsche Freiheit und Zukunft 

hat die Kirche in ihrer Leitung sich als zu schwach erwiesen. Die Kirche hat bisher nicht zum ent-

schiedenen Kampf gegen den gottfeindlichen Marxismus und das geistfremde Zentrum aufgerufen, 

sondern mit den politischen Parteien dieser Mächte einen Kirchen-[136]vertrag geschlossen. Wir wol-

len, daß unsere Kirche in dem Entscheidungskampf um Sein oder Nichtsein unseres Volkes an der 

Spitze kämpft. Sie darf nicht abseits stehen oder gar von den Befreiungskämpfern abrücken. 

6. Wir verlangen eine Abänderung des Kirchenvertrages (politische Klausel) und Kampf gegen den 

religions- und volksfeindlichen Marxismus und seine christlich-sozialen Schleppenträger aller Schat-

tierungen. Wir vermissen bei diesem Kirchenvertrag das trauende Wagnis auf Gott und die Sendung 

der Kirche. Der Weg ins Reich Gottes geht durch Kampf, Kreuz und Opfer, nicht durch falschen Frie-

den. 

7. Wir sehen in Rasse, Volkstum und Nation uns von Gott geschenkte und anvertraute Lebensordnun-

gen, für deren Erhaltung zu sorgen uns Gottes Gesetz ist. Daher ist der Rassenvermischung entgegen-

zutreten Die deutsche Äußere Mission ruft auf Grund ihrer Erfahrung dem deutschen Volke seit 

langem zu: „Halte deine Rasse rein!“ und sagt uns, daß der Christus-Glaube die Rasse nicht zerstört, 

sondern vertieft und heiligt. 

8. Wir sehen in der recht verstandenen Inneren Mission das lebendige Tat-Christentum, das aber 

nach unserer Auffassung nicht im bloßen Mitleid, sondern im Gehorsam gegen Gottes Willen und im 

Dank gegen Christi Kreuzestod wurzelt. Bloßes Mitleid ist „Wohltätigkeit“ und wird zur Überheblich-

keit, gepaart mit schlechtem Gewissen, und verweichlicht ein Volk. Wir wissen etwas von der christli-

chen Pflicht und Liebe den Hilflosen gegenüber, wir fordern aber auch Schutz des Volkes vor den 

Untüchtigen und Minderwertigen. Die Innere Mission darf keinesfalls zur Entartung unseres Volkes 

beitragen. Sie hat sich im übrigen von wirtschaftlichen Abenteuern fernzuhalten und darf nicht zum 

Krämer werden. 

9. In der Judenmission sehen wir eine schwere Gefahr für unser Volkstum. Sie ist das Eingangstor 

fremden Blutes in unseren Volkskörper. Sie hat neben der Äußeren Mission keine Daseinsberechti-

gung. Wir lehnen die Judenmission in Deutschland ab, solange die Juden das Staatsbürgerrecht besit-
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zen und damit die Gefahr der Rassenverschleierung und Bastardierung besteht. Die Heilige Schrift 

weiß auch etwas zu sagen von heiligem Zorn und sich versagender Liebe. Insbesondere ist die Ehe-

schließung zwischen Deutschen und Juden zu verbieten. 

10. Wir wollen eine evangelische Kirche, die im Volkstum wurzelt und lehnen den Geist eines christ-

lichen Weltbürgertums ab. Wir wollen die aus diesem Geiste entspringenden verderblichen Erschei-

nungen wie Pazifismus, Internationale, Freimaurertum usw. durch den Glauben an unsere von Gott be-

fohlene völkische Sendung überwinden. Die Zugehörigkeit eines evangelischen Geistlichen zur Frei-

maurerloge ist nicht statthaft. 

Diese zehn Punkte der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“ rufen zum Sammeln und bilden in 

großen Linien die Richtung für eine kommende evangelische Reichskirche , die unter Wahrung 

konfessionellen Friedens die Kräfte unseres reformatorischen Glaubens zum Besten des deutschen 

Volkes entwickeln wird. 


